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Aus unserem Leserkreise werden wir um Aufnahme
dieses Artikels welcher Der ,,Neuen Preußischen  Kreuz-!
Zeitung« vom 7. November 1924 entnommen ist, gebeten·

Die Mirajiisteäung der Vorweis.
Barmat, Winter, Jsaak, Kahn, Müller  Franken!,

 Ebert, Heilmnm Weis, Baake.
Vom Ztviebelhäiidler zum Millionär.

Die ,,Deutfclte Wochenschrift für die Niederlande« be-
schäftigt sich in einem längeren Artikel mit dem Sozialdemo-
kraten Jules Barmat und seinen fiir ihn so erfolgreichen
deutschen Fettgefchäftern Sie tut das, um weitesten Kreisen
eine Erklärung dafür zu bieten, daß ,,eine so zweifelhafte
Gefellschaft Jahre hindurch das deutsche Volk ausbeuten
konntet Das Blatt schreibt:

Der Barmat-Konzern wird in jüngster Zeit. von dem
anständigen Teil der deutschen Presse scharf angefaßt. Jm
Laufe dieser Polemik wurde der Name der ,,Deutschen
Wocbenzeitung für die Niederlande«, die gegen Ende 1919
zu allererst auf Das schmähliche Treiben dieser Gesellschaft die
öffentliche Aufmerksamkeit gelenkt hatte, des häufigen genannt
und dabei der Wunsch geäußert, wir möchten den Schleier,
der über die Vorgeschichte dieses Konzerns hängt, soviel wie
möglich lüften.

Wir betrügen zur Vorstellung der Familie Barmat die
Berichte, die wir zu Ende 1919 iiber fie veröffentlicht haben
und ergänzen sie durch damals zurückgehaltene und uns vor
kurzem zugegangene Mitteilungen: .

»Ja Aiusterdani besteht eine Aktiengesellschaft, welche
firmiert: Amsterdamsche Expnrt- en Import lilaatschappij.
Telegrammadressu AJncxima. Direktor dieser Gesellschast ist
der vielgenannte Barmat. Barmat ist russischqpolnischer Her-
kann unD kam zu Anfang dieses Jahrhunderts nach Holland
ohne jegliche Mittel.

Sri Holland machte er die Bekanntschaft eines Glaubens-
genossen, welcher ihn, da er srvmmgläitbig war, in feinem
Hause aufnahm. Nach nicht langer Zeit heiratete Barmat
die Tochtcr feines Gastgebers, eines gewissen Winter, und
verdiente sein Brot als Uelserfetzer und Händler in Blumen-
amieheln. 
in Deutschland trat

iszxaurwokitich so: Eli-unterm»- l 
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Nach Ausdruck! der Reoolution
plötzlich Herr Barmat, mit sehr großen Mitteln versehen, in
Holland auf nnd tätigte in umfangreichem Maße den Ein-
kauf von Lei:eriscnittelri, u. a. Schmalz, Margarina Butter,
Speck und Martin-lade. Außerdem nahm er die alleinige
 Einfuhr von Tisxtils nnd Aianufakturwaren von Holland nach
Deutschland vor, d. h. er erteilte den Konfens oder verweigerte
ihn nach seinem Gntdünkem da er durch feine Vielseitlgkeit
hierzu besonders berufen erschien.

Jn dem Burean dieser Aktiengesellschaft waren, wie Herr
Barmat selbst erzählte, damals etwa 60 Angestellte beschäftigt.
Auch die Schroägerin von Herrn Barmat spielte eine aus-
schlaggeberide Rolle in den geschäftlichen Transaktionen der
Aktiengesellschaft.

Jn dem Bnreau dieses so vielseitigen und großzügigen
Unternehmens befanden sich auch durch Vermittlung von
Camille Huhsmans die Geschästsräume der sozialiftischen
Jnternationale, Da Herr Barmat bekanntlich einer der hervor»
ragendsten Sozialisten Europas war und noch ist, u. a. be-
sitzt er die meisten Anteile des in Rotterdam erscheinenden
sozialdemokratischen Tageblattes »Voorwaarts«. Die russische
Sowjetregierung hatte ihn der holländlschen Regierung als
ihren Gesandten in Vorschlag gebracht, was aber abgelehnt
wurde. Auch war er von den niederläiidischen Kommunisten
zum ersten Vertreter der rufsischen Bolschewieken in Amster-
dam vorgeschlagen worden. Dank dieser ausgezeichneten Ver-
bindungen standen Herrn Barmat natürlich alle Wege offen.
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So konnte er z. B. telephonische Verbindung nach Berlin,
als Regicrungsgefpräclh sofort erhalten; er riihmte sich selbst-
als Vertreter der deutschen Regierung mit dem Einkauf
sämtlicher in Frage kommenden Waren betraut zu sein. Er
besitzt Briefe und Empfehlunqen vom Reichspräsidenten Ebert,
von der Württembergiscben Regierung und von vielen ein-
flußreichen Sozialisten Deutschlands, welche ihm ermöglichten,
ungehindert die Grenze passieren zu können, und welche ihm
das Recht gaben, mit seinem Gepäck ohne Revision zu reifen.
Mit Ebert ist er enge befreunDet. Auf seinem Schreibtisch
prangt noch heute ein Bild des Reichspräsidenten mit der
Auffchrift »Ehe« seinem lieben Bakmat«.

-Jn jenen Tagen kamen der frühere Reichskanzler Her-
mann Miillen Otto Hub, Weis, Dittmann, Graßmann u. a.
m. zu den Versammlungen der Jnternationale nach Amster-
dam und verkehrten in einem Bierhaus in der Wormoes-
ftraat, wo fiel! dann regelmäßig auch einige linke Anhänasel
der Deutschen Gefandtschaft aus dem Haag einfanden. Wir
machten damals Otto Hinz der gleich Dittmann und Gruß-
mann sich den Geschäftsleuten unter den Genossen fernehielt
und stets eine vornehme Gesinnung bekunden, darauf auf-
nntlrfam, daß Das Ansehen des Reiches geschädigt werden
würde, wenn der Sohn Eberts noch länger als Volontär
im Geschäfte Barmat« bliebe und die Herren Müller und
Wels im Hause Barmats Gaftfreuiidfchaft genössen. Huå
hat dafür gesorgt, daß die genannten Herren von da an,
leich ihm, Dittmann und Graßmann, stets in einem bürger-
chen Gasthof in der Warmoesstraat nächtigten

Barmat brüstete sich damit, daß er in der Lage sei,
durch seinen Einfluß bei der deutschen Gesandtschaft in Hol-
land jedweder ihm mißliebigen Person den Paß entziehen
zu könnnen Sein Auto sei ihm, wie er sagte, von der
deutschen Regierung zur Verfügung gestellt worden. Wie
Barmat selbst allerwärts erzählte, hatte er von der deutschen
Regierung mehr als 200 Millionen Mark zur Verfügung
gestellt erhalten, um damit Einkäufe zu tätigen. Er arbeitete
mit der Rotterdamfchen Bankvcreinigung und mit Der Jn-
cassobank.

Die gegen die Kaoitalabwakiderurig eingeführte Revision
des Gepäcks an der Grenze durfte auf seine Koffer keine
Anwendung finden. Die für Barmat in Betracht kommenden
Reichsstellen waren »von oben herab� durch ein Rund-
schreiben angewiesen worden, ihn bei etwa von ihm ge-
wünschten Besprechungen vorzugsweise vor jedem anderen
vorzulafsen Jn Berlin erhielt Barmat Aufträge auf Liefe-
rungen von Speck, Schmalz, kondensierte Milch, Marmelade
usw., bei denen solche in einem Werte von 30 bis 40 Willi:
onen Gulden ·oder 300 bis 400 Millionen Mark nicht zu
den Scltenheiten gehörten. Die zuständigen Reichsftellem
Reichsfleischfte·lle, ·Reichsfettstelle«usw., erhielten die direkte
Anweisung, die Lieferung ,,N. V. Amsterdamsche Export- en
Jmport Maatfchappist zu des vereinbarten Preisen zu über-
nehmen. obgleich· sie die Ware durch ihre eigenen Ver-
tretungew viel billiger kaufen und dadurch dem Reiche Ali!-
lionen hatten· ersparen können.
· Doch _m_cht immer nahmen die Abschlüsse des Barmat

einenbefriedisenden Verlauf. So hatte er unter anderem
tkflsbllche Mcngen Schmalz, 25000 Kisten Speck, 20000
Klstttt Milch in Berlin verkauft, Das Schmalz auf der
Grundlage von 2,50 Gulden per Kilo, während der Tages-
Pksls TZO Gulden war. Es« war vereinbart worden. daß
die Ware in Reichsmark bezahlt werden sollte, die Mark
umgerechnet zu dem damaligen Tageskurse von 19 hollän-
drfchen Eents Barmat deckte sich bei den amerikanifchen
Jmporteuren in Rotterdam ein, nahm die Ware aber nicht
ab, als Der Kurs der Reichsmark herunterging, fo daß ihm
ein Gewinn nicht übrig geblieben wäre. Pflicht fder Re-
gierung in Berlin wäre es gewesen, Barmat wegen Nicht-
eriulluna des Vertrages schadenersaipflichtig zu machen.
Was geschah aber? Der alte Auftrag wurde annulltert unD
Barmat ein neuer Austrag erteilt, diesmal unter zugrunde-
legung des am Tage der Lieferung geltenden Tageskurseex

Der Vertreter von Barmat in Oesterreich war damals
sein Schwager Jsaakx der Vertreter Deutschlands sein Schwager
De Winter. Der Bruder dieses Schwagers, welcher ebenfalls
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der Schwager von Barmat ist, war der Haupteinkäufer von
ihm in Holland. Der Direktor der Tcxtilabteilung dieses
eigenartigen Unternehmens, in ivelchem nebenbei die Allmacht
der Konfenserteilung investiert war, war sein Vetter Kahn.
Dieser letztere riihmte fiel! stets, eine von feinen prominenten
Gästen gezeichnete Gästeliste zu besitzen, welche feine Freunde
ihm aus Anlaß eines Festes. das Kahn in Berlin gegeben,
Unterzeichneten. Aus dieser Lifte standen viele hervorragende
Namen, so u. a. des Reichs-Präsidenten Ebert, des Verlegers
der sozialdemokratischen »Politische Parlamentarische Nach-
richten", Heilmann, der später Mitglied des Aufsichtsrats
einer Barmatfchen Unternehmung wurde, des Mtnifters des
Auswärtigen Amtes, Hermann Miillen und andere Namen
von Personen aus leitenden Stellungen in Deutschland.

Herrn Barmat öffneten sich durch seine Berliner Be-
ziehungen die Türen sämtlicher deutschen behördlichen Stellen
in Holland. Vor seiner Macht beugte sich scheinbar alles.
Jm Vüro von Herrn Barmat gingen aus und ein die sozia-
listifchen Führer Hollands und Deutschlands, aber außerdem
no andere leitende Personen. So traf man daselbst z. B.
den deutschen Unterstaatssekretär Baake und den Direktor
der Fettstelle Paulich recht häufig an.

Beinahe unglaublich, leider« aber nicht zu bestreiten,
ist die Tatsache, daß Das Deutsche Generalkonsulat zu
Ainsterdam, aus Befehl des Ausivärtigen Amtes in
Berlin, gezwungen war, dem Barmat alle von ihm ge-
wünschten Anskünfte zu erteilen und-· ihm sogar die im
Geheimarchiv befindlichen Dokumente und Akten vor-
zulegen. Solcherweise konnte sich dieser Giinstling der
deutschen Regierung sorgfältig gehütete Geheimnisfe der
holländifchen und deutschen Gcschiiftswelt zunutze machen,
worunter noch heute Vanken und Unternehmungen auf
dein Gebiete des Handels, der Schiffahrt und Industrie
schwer zu leiden haben.

Barmat genoß und genießt noch in holländischen Handels-
kreisen keinen guten Ruf. Die Vereinigung holländischec
Jmporteure hatte seinerzeit sogar ihre Mitglieder verpflichtet,
jedes direkte Geschäft mit ihm abzulehnen.

Aus vorstehendem wird deutlich, daß die Mach: des von
den deutschen Sozialistensührern stets mit Füßen getretenen
Königs Mammon über sie doch größer ist als Die Genossen
glauben machen wollen. Der ehrliche deutsche Arbeiter, ob
er nun rot, schwarz oder farblos ist, wird ihnen jedenfalls
nicht so bald verzeihen, daß sie ihm, im Verein mit Barmat,
Lebensmittel zu Wucherpretseii lieferten, nur um diesem pol-
nisrhsrussischeii Bolschewisteri die Taschen zu füllen. Ob sie
Dabei uneigennützig zu Werke gegangen sind, mögen die
Genossen an der Hand unserer Veröffentlichung selbst feftstellen.

Eine neue Regierung muß diesen Augiasstail reinigen.
Hand aufs Herz, ihr Herren von der Linkenk Wäre

eine solche Lotterwirtschaft unter dem ltaiserlichen Regime
möglich gemefen?"

Wir sind noch stets auf der Suche nach Den großen
unbekannten, welche hiesigen und deutschen Banken, ein-
flußreichen Personen auf dem Gebiete Des Geldhandels und
vermögenden Privatpersonen anonym, mit der Schreib-
maschine angefertigte Zettel senden, deren Inhalt darauf ab-
zielt, hvlländische Finanzinstitute zu verdächtigem Wie bereits
mitgeteilt, hatte auch das sozialdemokratische Tageblatt »Hei
Volk« einen derartigen Bericht aufgenommen, jedoch kurz
danach zurückigezogen Merkwürdigerweise war von einem
jungen Beamten des Wolffschen Bote-us, der erst zwei Tage
in Holland weilte, dieser Bericht bearbeitet und der Welt-
presse übermittelt worden, wovon ein Sturz der Montanwerte
auf der Berliner Börse die Folge war, der von dortigen
Spekulanten in ergicbigcr Weise ausgebeutet worden ist.

Wir betonen besonders, daß die Leitung von Reuters
Bureau, die fiel! in denselben Geschäftsräumen befindet, in
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biefe peinliche Angelegenheit nicht verwickelt ift. Das der
deutschen Regierung sehr nahestehende Wolffsche Bureau
würde gut daran tun, diesen Fehltritt aufzuklären.it»

Hier ist der Fall Barmat einmal ausführlich im Zu-
sammenhange behandelt. Wir sehen, mit sozialdemokratischen
Dementis einzelner Mitteilungen ist der Fall nicht abzutun.
Auch die dementierte Behauptung, Herr Ebert ha
Empfehlung gegeben, kehrt wieder, es wird aber weiter be-
hauptet, Ebert sei mit Jules oder einem anderen Barmat
eng befreunden Barmat besitze Eberts Bild mit der Widmung:
,,Ebert seinem lieben Barrnat«.

Die deutsche Sozialdemokratie wird sich nun wohl endlich
dazu verstehen müssen, die Beziehungen ihrer Führer zu den
Barmats vor der deutschen Oeffentlichkeit klarzustellen Das
deutsche Volk hat schließlich ein Recht darauf zu wissen, von
wem es regiert wird.

Stresemann vor dem
Auswärtigen Ausschuß.

Berlin, 9. Januar. Der auswärtige Ausschuß des
Reichstages trat heute vormittag um 10 Uhr zu seiner
bereits angekiindigten Sitzung unter dem Vorsitz des Ab-
geordneten Hergt  Dtnat.! zusammen. Vom Reichskabiiiett
war der Außenminister Dr. Stresemanii mit dem Staats-
fekretär von Schubert unb der Wirtschafts-Minister Hamm,
sowie der Ernährungsininister Graf Kanitz erschienen, vom
Reichsrat die Vertreter fast aller Länder. Die Mitglieder
des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages waren fast
vollzählig anwesend, auch Reichstagspräsident Löbe. Gleich
nach Eröffnung der Sitzung nahm Dr Streseinaun das
Wort zu ausführlichen Darlegungen über die politische
Lage, insbesondere die. Frage der Räumung der ersten
one und des H "««"« tsisgsprovisoriiiins mit Frankreich.

Dr. Luther Reichskanzler?
Berlin, 9. Januar. Jn Ergänzung zu der Meldung,

daß Reichskanzler Marx heute· die Verhandlungen zur
Bildung eines Reichskabiiietts fortführeii werde, teilen
mehrere Blätter mit, daß Marx vor seiner Unterrediiiig
mit dem Reichspräsideuten sich noch einmal mit der
Zentrumssraktion des Reichstages ins Benehmen gesetzt
hat. Die Fraktion habe die Absicht des Kanzlers ge-
billigt, seine Verhandlungen zur Regierungsbildung fort-
zusetzen. Mart; hoffe, heute endlich die Regierungfrage
durch die Bildung eines Kabinetts zu lösen, das sich par-
lamentarisch lediglich auf das Zentrum und die Demo-
kraten stütze. Es ist im Laufe des späten Abends dem
Kanzler gelungen, die Bedenken zu zerstreuen, die Reichs-
finanzminifter Dr. Luther und Reichsernährungsminister
Graf Kanitz hinsichtlich ihres weiteren Verbleibens in der
Regierung gehegt hätten. Jm Gegensatz; hierzu steht
allerdings eine Version, die sowohl von der ,,Bossischen
Zeitung«, als auch von der »Seit« verzeichnet wird.
Das letzgenannte Blatt schreibt, man werde wohl damit
rechnen können, daß im Laufe des heutigen Tages eine
andere politische Persönlicheit mit der Neubildung des
Reichskabinetts beauftragt werde, uud man sei wohl be-
rechtigt, in erster Linie dann an den Finanzminisier Dr.
Luther zu denken, der eine iiberparteiliche Regierung zu
bilden gedenke, und zwar im wesentlichen durch Berufung
von deutschnationalen Perfönlichkeiten in das Kabinett.

Lake-les. 
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Nicht müde werden!
Nur der steht fest:Der sich auch von den Schattenseitender Dinge und von Häßlichlreitenfeinen Frohmut nicht verleidenund seine Treue nehmen läßt!O. Flnischlen.

Das Festkleid der Feiertage ist ausgezogen, wir haben
den Arbeitsrock des Alltags wieder an; jeder steht wieder
auf seinem Posten: im Geschäft, am Schreibtisch, an der
Maschine, in der Werkstatt � wo es auch immer sei.
Aber merkwürdig, wie die Menschen doch sind! Eben noch
so fröhlich und weihnachtsselig mit lachenden, hellen Augen �-
und heute, da gehen die meisten schon wieder in ihrem
alten Trott, so still und stumpf, ja fast schon wieder ver-
ärgert, verbissen, als seien sie niemals vergnügt gewesen.
Sind wir wirllich so jämmerlich fchwach, daß wir nur
immer Spielball unserer Laune sind? Wo bleibt das Wollen
und Denken? Wir sind es doch, die wir uns das Leben
verbittern lass en, und nicht die andern, auf die
wir so gern die Schuld schieben. Geh nur mit lachenden
Augen an Deine Arbeit � unb die Arbeit macht Dir
Freude. Geh nur mit offenem Herzen zu Deinen
Mitmenschen �- und auch der schlechtefte wird dann zu-
fammenzuckem weil das Schlechte noch immer dem Guten
weichen muß. Geh nur mit dankbawgläubigen Sinnen
an Dein ganzes Leben heran � und es bricht wie Sonnen-

schein aus dem Himmel hernieder. Wie schön wäre dann
die Welt! Und wir wären dann die frohen Gotteskiiidey
zu denen Gott die Menschett hatte machen wollen. Er
wollte � aber die Menschen nicht! Die kommen dann
immer mit ihren tauseiiderlei Eigenwilligkeiten, ihrem Besser-
wissen, mit ihrer ganzen Heerschar von Untugenden, fuschen
dem lieben Gott ins Handwerk, bis alles schließlich zer-
trümmert ist nnd stehen dann wie geschlagene Kinder vor
ihrem Nichts. Muß das sein? Jhr Menschenkinderx holt
ans Eurer Seele nur mal wieder Euer Beste; heraus,
Euren kindlich-frohen Glauben an das Gute im Himmel
und auf Erden, seid selbst wieder gut und treu bis ins
Kleinste hinein, laßt die andern, die da noch nicht mit-«
machen wollen, und ihr werdet sehen. .

Wer will, der kann,
wiirs brechen, wärs biegen,
wer will, wird siegen!
Nur nicht bequem werden,
nur nicht verliegenl

. Po.
=  Katholisch-Kirchliches.! 2. Sonntag nach Drei-

könige � 11 Januar. 6 Uhr Frühmesse �-- 3.48 Rinbergottes:
bienft � 9 Uhr Predigt und Hochaiiih nachmiitags 1/23 Uhr
Segensandachh �� An den Werktagen �I47 Uhr und 7 Uhr
heil. Nie-sie. � Koleiidex Sonntag Landen; Montag Lange-
straße Btitteb und Bahnhofftraßez Dienstag Wilhelmstraße und
Kaseriieuftraße; Niittwoch Vriegerstraße Haselbachftraße uud
Gartenitraßez Donnerstag Deutsche Vorstadt und Ellgiith;
Freitag Deutfch Niarchwitz und Sandvorstadt; Sonnabend Altsteidt

= fLichtspieleJ Ein große Anziehiingskraft hat der
Filmt »Die verlorene Stirbt�, dessen 1. Teil am Sonntag
naclnniitags 5 Uhr und abends 8 Uhr im Gricniikscheii Licht-
spieltheater lief, auf die Kinofreunde ausgeübt; der Saal war
dicht besetzt, und alle Befucher waren des Lobes voll über die
hochiiiteressaiite Darbietung. Am morgigen Sonntag geht zur
selben Zeit der 2. Teil dieses amerikanifcbeiiIianbtieiv und Sen-
fationsdranias unter dem Untertitelt »Der· schwarze Puma«
in Szene. Die Hauptpersoii ist auch hier Ethata, die Tochter
des Cjonverneurs der verlorenen Stadt Tarit Verfolgt von
dem Sklavenhäiidler Cappa nnd umringt von großen Gefahren,
die ihr durch Naubtiere usw. drohen, wird fie mit zwei Ge-
fährten nach heißem Kampfe und fast unerträglichen Strapazen
von dem Hänpttikig Raum, der mit Eappa befreniidet ist, ge-
fangen genommen. » Bald sieht sich Ethata, nachdem fie durch
die gefährliche Lnnabliuiie betäubt worden und wieder zu sich
gekommen ist, dem gefürchteten Ranbtiere Puma gegenüber, der
durch die Gebüsche des Urwaldes streift, auf Beute lanernd.
Ein Gorilla wird Elhatas Reiter. Noch in verschiedene andere
sehr gefahrvolle Situationen gerät Ethata, die wir auch selbst
iiur andentuiigsweise nicht nennen können. Alle Gefahren über-
windet bas heldenniütige Mädchen und rettet auch ihre beiden
Freunde, die man gefesselt auf dem Rücken des Elefanten Momba
ihrem Schicksal preisgegeben hatte. � Als zweite Darbietung
bringt das Programm: �lieber dem Abgrund«, ein Bild
aus dem Leben in 6Akten. Es zeigt das unioürdige Verhalten
einer gefchiedenem ebeiifo anmutigen wie leichtsinnigen und tem-
peramentvollen jungen Frau. � Wie die Fortsetzung des Raub:
tierdramas wird sicher auch das zweite Stück die Befucher an-
genehm unterhalten. � Jugendliche unter 18 Jahren haben zu
den Vorstellungen keinen Zutritt.

= Vom Sehenswert bes Spiels lautet das Thema,
über das Herr Pastor Jahn aus Ziillchow bei Stettin am
Donnerstag, den 15. Januar, abends 8 Uhr im Grimmschen
Saale sprechen wird. Er meint insbesondere die Zimmerspiele
Schach, Mühle, Dame, Salta, Skala, Las-hu, Puff usw. Den
Sehenswert des Spiels sieht er darin, daß es all die geheimen
und offenbaren Wesenskräfte unseres Seins ausströmt, sie
ohne unser bewußtes Zutun fortentwickelt und in ihrem Mit-
und Gegeneinander den Kampf des Lebens oetsinnbildet.
Wert und Unwert eines Spiels können wir an diesen Wir-
kungen messen. Sie sind in ihm beschlossen, die guten wie
die bösen. Jeder ernste Spieler erfährt sie an sich. Und er
weiß auch, daß es Spiele gibt, die in all ihrer Zwecklosigkeit
mehr Macht über ihn gewinnen können, als alle Arbeitser-
folge. Unfrei kann das Spiel ben Menschen machen und
unfroh und untiichtig zur Arbeit. Doch diese Spiele, die den
Sinn des Lebens ins Negative·vetkehren, schalten wir aus.
Die, die Pastor Jahn wieder lebendig machen will, sind
freudebringend, kräftestärkend, gemeinschaftsfördernd Wenn

after Jahn von Stadt zu Stadt in unserem Vaterlande
zieht, um die alten deutschen Zimmetspiele bekannt zu machen,
so treibt ihn dazu die Erkenntnis der seelischen Armut einer
durch übermäßige Arbeit und rastloses Bwecki und Erfolg-
streben im Berufs- und Wirtschaftsleben erniichterten Mensch-
heit, die das �echte� Spielen� verlernt hat und damit die
kindliche Fröhlichkeit und Sorglofigkeih die neben allen Sor-
gen hergehen kann, unb die stille, dem äußeren Erfolg abge-
wandte Jnnerlichkeih die sich durch keine, auch nicht durch
die angeftrengteste Arbeit aufzehren läßt. � Wir sind über:
zeugt, dasz auch in unserer Stadt die Zahl derer nicht gering
ist, die eine Bereicherung des Gemütes für ein erstrebens-
wertes Ziel halten und eine Anregung hierzu in einem Vor-
trage gern entgegennehmen wollen.

= Bestätigung von Gemeindewahlem Die Wieder·
wahl des Stellenbesißers Herrn Adolf Reigber in Paulsdors
zum Gemeindevorsteher und die Wahlen des Stellenbesißers
Herrn Gustav Sowart zum ersten Schöffen, bes Stellen-
besißers Herrn Robert Woitschig zum 2. Schöffen unb des
Stellenbesißers Herrn Robert Walter zum Ersatzschösfen der
Gen;einde« Paulsdorf sind durch den Herrn Landrat bestätigtwor en.
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Beilage zu Nr. 9 des ,,Namslauer Stadtblattes«

Reichstag.
Berlin, 8. Januar. Die Sitzung des Reiihstages war

heute nicht von langer Dauer und gab ben Kommunisten
auch nur zu einigen kleineren Rüpeleien Veranlassung· Der
Präsident erklärte, daß er von der Geschäftsordnung energisch
Gebrauch machen würde. Außerdem sollen ihm durch einen
von der Deutschen Volkspartei eingebrachten Antrag stärkere
Machtmittel in die Hand gegeben werden. Das Schicksal
dieses Antrages ist aber noch zweifelhaft, da die Sozialdemo-
kraten auch bei dieser Gelegenheit wieder einmal ihre be-
kannte flaumweiche Gemüt-Verfassung bekundeten. Sie er-
klärten vorläufig nur, einer Ueberweisung an den Ausschuß
nicht widersprechen zu wollen. Der Antrag wurde dann auch
an den Geschäftsordnungsausschuß überwiesen und die nächste
Sitzung auf morgen nachmittag sestgesetzt Jm Einzelnen ge-
staltete sich der Verlauf der Sitzung wie folgt:

Präsident Lö b e eröffnete die Sitzung um 3.20 Uhr und
gab das Ergebnis der Schriftführerwahlen bekannt. Er
machte dann darauf aufmerksam, daß die Meldungen ein-
zelner Blätter, wonach gestern bei der Verkündung des Ergebnisses
der Präsidentenwahl von der Diplomatenloge Beifall gelilatscht
worden sei, falsch sei. Beifallsbezeugungen seien nur von der
Abgeordneten-Lage gekommen. Er werde den neuen Präsi-
denten des preußischen Landtages bitten, seine Mitglieder
darauf aufmerksam zu machen, daß das unzulässig sei.
 Heiterkeit und Beifall.!

Vom ägyptischen Parlament und vom Senat in Kairo
sind bereits Ende des Jahres Telegranime an den Reichstag
eingegangen, die gleichzeitig an sämtliche Parlamente der
Welt und den Völlierbund gesandt wurden, und in denen
gegen die Maßnahmen der englischen Regierung Protest er-
hoben wird. Der Präsident gab weiter bekannt, daß von
dem Abg. Rat,  Komm.! aus Wien ein Telegramm einge-
troffen sei, in dem er mitteilt, daß er in Wien verhastet
worden sei, als er incognito duichreisen wollte.  Gro
Heiterkeit! Durch das Auswärtige Amt ist festgestellt worden,
daß Rate, sich eines falschen Passes bedient hat, der aus der
bekannten Paß-Fälscherzentrale hervorgegangen ist.  Hört,
Hört! Es ist von der Staatsanwaltschaft irr Wien beschleu-
nigie Erledigung des Verfahrens zugesagt worden.

Ein Antrag des Untersuchungs-richtete« in Hamburg aus
Genehmigung zur Vollstreckung eines Haftbefehls gegen den
Abg. Thälmaiin  Komm.! wurde dem Geschäftsordnungsaus-
schuf; überwiesen. Der Präsident teilte weiter mit, daß de
Ausroärtige Ausschuß sich nach Schluß der Sitzung konsti-
tuieren wird.

Das deutsclxpolnische Abkommen über Staats-
angehörigkeitss und Optionsfragxn wurde dann dem Aus-
wärtigen Ausschuß überwiesen. Der Gesetzentrvurf zur
Aenderung des Postgesetzes, der die Ersaßleiftungen für
Pakete und eingescttriebene Sendungen auf Reichsmarkbestände
umstellt, wurde angenommen.

Auf der Tagesordnung stand dann ein Antrag Dr. Kahl
 Dt. Vp.!, der eine Ueberprüfung der Geschäftsordnung forderte,
um festzustellen, ob die zurzeit dem Reichstagspräsidenten zu-
stehenden Disziplinarbefugiiisse ausreichen, die Würde und
das Ansehen des Reichstages zu wahren.

Abg. Dr. Kahl begründete seinen Antrag unter Hinweis
auf die Vorgänge in den letzten Monaten, die dem Ansehen
des Reichstages außerordentlichen Abbruch getan hätten. Der
Antrag richte sich durchaus nicht gegen eine bestimmte Partei.
 Lärmender Widerspruch bei den Kommunisten!. Der deutsche
Reichstag müsse endlich wieder die Möglichkeit haben, in
ruhkgsen und sicheren parlamentarischen Formen seine Aufgabenu o en.z Abg.  Eichhorn  Komm.! nannte den Antrag ein Aus-
nahmegesetz gegen die Kommunisten. Durch eine neue Ver-
schärfung der Geschäftsordnung würde die Würde des Reichs-
tages am meisten beeinträchtigt.

Abg. Dittmann  Svz.! gibt zu, daß im letzten Reichs-
tag die Wogen der Erregung manchmal hoch gingen. Die
Erfahrungen mit dem neuen Reichstage gäben aber noch
keine Veranlassung zur Verschärfung der Geschäftsordnung.

Abg. Dr. Külz  Dem.! wies darauf hin, daß infolge
des Fanatismus bei den Nationalsozialisten und den Kom-
munisten das hohe Haus heute zu einer Kaschemme degradiert
worden sei. � bin hört.! Es sei richtig, man könne niemanden
zwingen, sich als Gentlemann zu benehmen, wenn er nicht
wolle. Es müsse dafür gesorgt werden, daß der Reichstag
das vornehmste Gremium des deutschen Volkes wieder werde.
 Lärmender Widerspruch bei den Kommunisten.! Als der
Redner von dem feigen heimtückischen Ueberfall der Kom-
Omunisten auf den Abg. Brvdauf sprach, erhoben die Kom-
munisten wütenden Protest.

Als Abg. Kvenen  Komm.! rief: »Schwindel«, wurde
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er zur Ordnung gerufen. Als ein anderer Kommunift rief:
,,Koenen hat dort! recht«, erklärte Präsident Löbe erregt:
Wenn ein Abgeordneter einen Ordnungs-ruf erhält, und ein
anderer sich dieselbe Beschimpfung zu eigen macht, so werde
ich das als eine gröbliche Verletzung der Ordnung des Hauses
ansehen und gegebenenfalls die Entfernung des betreffenden
Abgeordneten herbeiführen.  Lebhafter Beifall.!

Der Antrag Kahl wurde dem Geschäftsordnungsausschuß
überwiesen. Präsident Löbe erinnert dann nochmals an die
Ordnungsbestimmungen des Reichs-tages und erklärte unter
dem lebhaften Beifall des Hauses, daß er von nun an grobe
Beschimpfungen des Präsidenten des Reichstages unb der
Abgeordneten als gröleliche Verletzung der Ordnung betrachten
werde.

Das Haus vertagte sitt: aus Freitag 3 Uhr: Bericht des
Geschäftsordnungsausscdusses über den Kommunisten-Antrag
auf Entlassung der verhafreien kommunistischen Abgeordneten,
Amnestie-Anträge, Antrag aus Konstituierung des Auf-
wertungsausschusses «»

Ein Antrag Dr. Scholz  Dt. Vpd ersucht um die Ein-
bringung eines Beamtengesetzes Er will die nur für ab-
gebaute Beamte anwendbarc &#39; f� « ,
auch fiir aktive Beamte nutzbar machen. Ein Bodenreform-
gesetz wird von dein Abgeordneten Br odauf  Dem.! verlangt.
Ein Antrag Koch  Dem.! verlangt eine Aenderung des Reichs-
pressegesetzes dahin, daß als verantwortliche Redakteure
periodischer Druckschriften nicht Personen bezeichnet werden
dürfen, die dem Reichstag oder einem Landtage angehören.

Der Auswärtigc Ausschuß des Reichs-tages hat sich
konstituiert und zum Vorsitzenden den Abgeordneten Hergt
 Dtschnat.! gewählt Der Ausschuß tritt am Freitag vormittag
um 10 Uhr zusammen.

Der Sozialdemokrat Bartels Landtags:
prasideiit

Berlin, 8. Januar. Der Landtag hielt heute seine kon-
stituierte Sitzung ab. Saal und Tribünen waren gut besucht,
wenn auch noch einige Liiclien vorhanden waren. Zunächst
erledigte der Alterspräsident Herold einige geschäftliche An-
gelegeiiheiten. Dann schritt man zitr Präsidentenwahk Der
Abgeordnete Oelze  Dtii.! nahm den Namensaufruf vor, der
sich etwas langsam abmichelte, ba ein ziemliches Durchein-
ander im Hause herrschte. Die Sache kam aber.allmählich
in Gang und ging zunächst auch ruhig von statten. Als
aber die Namen der bei den Kommunisten besonders »be-
liebten" sozialdemokratischen Abgeordneten Kuttney Heil-
mann und Leinert erklangen, entstand auf der äußersten
Linken ein ziemlicher Radau. Zurufe wie »Schieber«, ,,Gauner«
usw. ertönten, die von den Sozialdemokraten entsprechend be-
antwortet wurden. Es ging dann im allgemeinen sruhig
weiter, bis der Name des kommunistischen Abgeordneten
Schubert aufgerufen wurde. Hier machten die Kommunisten
wieder gewaltigen Lärm und riefen: ,,Jft Gefangenerl Am-
nestie! Wir fordern Freilassungl«   bg. Schubert ist im
Landtage-Verzeichnis auch als zurzeit in Meiningen im Ge-

m

richtsgefängnis befindlich ausgeführt! Auch der Name Wulle .
Linken zu einiger Heiterkeit und-gab den Herren auf der

kindlichen Späßen Veranlassung?
Jm ersten Wahlgange wurde ein endgültiges Ergebnis

noch nicht erzielt. Abg. Bartelt  Soz.! erhielt 142 Stimmen,
Dr. von Kries  Dtn.! 1l8, Dr. Pvrsch �.! 74, Abg. Held
 DVpt.! 45 und Abg. Piecli  Komm.! 34 Stimmen. Dieser
Abgeordnete hatte sich wohl, Kavalier, wie er ist, nicht selbst
wählen wollen und gab seinen Fraktionskollegen Rehbein
mit einer Stimme der Lächerlichkeit Preis. Außerdem hat
auch Abg. Ladendorff  Wirtschaftsp.! 16 Stimmen erhalten.
Es war also eine Stiihwahl zwischen Abg. Bartels und Dr.
von Kries notwendig. Jn der Stiihwahl wurde dann der
sozialdemokratische Abgeordnete Bartels mit 20l Stimmen
gewählt. Abg. von Kries erhielt 178 Stimmen.

Der neue Präsident Bartels dankte dann dem Hause
für das ihm bezeigte Vertrauen und erklärte, sein Amt mit
aller Unparteilichkeit fuhren zu wollen. Das rief bei den
Kommunisten entschiedenen Widerspruih und lebhafte Zwischen.
rufe heroor. Auch als er dann weiter aus-führte, daß die
Landtagstribüne dazu da sei, um Gegensätze der Parteien
auszuliämpfem daß �bies aber in Formen geschehen könne,
die dem parlamentarischen Ton und der Würde des Hauses
entsprächen, fand er mit diesen Ausführungen nicht den Bei-
fall der Kommunisten »Sie begannen sofort mit den üblichen
Radauszenen. Der Präsident schlug deshalb vor, daß die
Vizepräsidenten durch Zuruf gewählt werden möchken und
machte dem Hause den Vorschlag, ei» Pause von
zehn Minuten anzubetsumem damit sich die �Banden übe;
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die Persönlickkeiien eiuiaen könnten. Auch dieser Vorschlag
gab den Kommunisteri Veranlassung auf das Lebhusteste zu
protestieren und mit Zurufen wie »Schieberpause«, »Schieber-
gesellskhast" usw. zu demonstrieren. Durch Abstimmung des
Hauses wurde aber dieser Vorschlag des Präsidenten gut-
geheißen. _

Nachdem die Sitzung wieder eröffnet worden war, gab
der Präsident Bartels ein Schreiben der Regierung bekannt,
das Mitteilung macht von dem Ausscheiden des Finanz-
ministers Dr. von Richter und des Kultusministers Dr. Boelitz
aus dem Kabinett sowie davon, daß die Staatssekretäre
Weber und Beäier die Geschäfte weiterführen. Ein kommu-
nistischer Redner erklärte, daß seine Fraktion gegen die
Wahl der Vizeprcisidenten durch Zuruf nicht widersprechen
werde. in der Erwartung, »daß »das Haus dann noch
die kommunistischen Amnestieantraga die noch auf der
Tagesordnung standen, erledigen würde. Abg. Dr. v. Kries
 Dtn·;! wurde hierauf durch Zuruf zum I. Vizepräsidenten
gewählt.

Als VUUU Abg� Dr. Porfch  Z.! für den zweiten Posten
vorgeschlagen wurde, meldete» sich Abg. Wulle und erhob
Einspruch. sAllgemeine Entrustung im Hause.! Die Wahl
DkspPMichs mußte also durch namentlichen Aufruf, der un-
aefabr 45 Minuten in Anspruch nahm, erledigt werden. Die
BEIMWUhl hatte Ydas Ergebnis, daß der Abs. Dr. Porsch mit
321 VII! 407 Stimmenzummzweiten Vizepräsidenten gewählt
WUWQ Als dritter Vizeprasident wurde durch Zuruf der
Abg� Garnich  D. Vpt.! ohne Widerspruch gewählt.

Bei der Wahl der Besitzer gab es wieder großen kom-
munistischen Radau, als ein Zentrumsabgeordneter beantragte,
die Beisitzer in einem Wahlgang durch Stimmzettel zu wählen.
Der Lärm wurde so groß, daß der Zentrunisredner nicht
weiter sprechen konnte, und hier zeigte sich, daß der neue
Präsident seiner Aufgabe nicht gewachsen war. Er vermochte
durch den Lärm der Kommunisten nicht durchzudringen und
verstand es auch nicht, die Krakehler zur Ruhe zu bringen.
Als der Vertreter des Zentrums dann erklärte, daß seine
Freunde es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren könnten,
einen kommunistischen Beisitzer zu wählen, gab es von neuem
großen Krach. Die Kvmmunisten riefen dem Redner zu:
»R-;ichsbannerpfafsel Herunter mit dem Saupfasfenl«, wofür
sie vom Präsidenten verschiedene Ordnungsrufe erhielten.
Rach längerem Hin und Her wurde die Wahl der Beisißer
nach dem Vorschlag des Zentrums in einem Wahlgang durch
Zettelwahl vorgenommen. Dann wurde die Zahl der»Mit-
glieder der ständigen Ausschüsse festgestellt. Die großen Aus«
schiisfe zählen danach 29, die kleinen 21 Mitglieder.

Es folgte die Beratung der kommiinistischen Anträge
auf Haftentlassung der Abg. Heidemann und Schulz. Beide
Anträge wurden aus deutschnativnalen Vorschlag ohne Aus-
sprache dem Geschäftsordnungsausschuß überwiesen. Der
kommunistische Abg. Obuch begründete dann unter den üb-
lichen Beschimpfungen gegen die Justizverwaltung den Auftrag
seiner Fraktioii auf Erlaß eines Ainnestiegesetzes für Preußen.
Dieser Antrag wurde dem Rechtsausschuß überwiesen. Das
Ergebnis der Beisitzerwahl wird in der morgigen Sißung
bekannt gegeben werden, die um 11 Uhr beginnen soll.

U«
� Der Aeltestenrat des Preußischen Landtages beriet

am Donnerstag über die Geschäftslage. Am Freitag soll die
Tplenarsitzung des Landtages um l1 Uhr mit einer Re-
gierungserklärurig zu der Richträumuiig Kölns stattfinden.

"Die Kommunisten wollen zu dieser Erklärung besonders
Stellung nehmen. Es wurde eine Redezeit von 10 Minuten
bestimmt, die aber voraussichtlich nur von den kommunistischen
Rednern ausgenützt werden wird, während die übrigen Parteien
das Wort nicht nehmen wollen. Die nächste Sitzung soll

. dann am Mittwoch stattfinden. Man erwartet, daß an diesem
Tage das Rumpfkabinett mit einer Regierungserklärung vor«
den Landtag treten wird.

Bodenenteignung
ini Hultschiner Ländchen.

Ebenso wie die Polen jetzt in Oberschlesien mit der Ent-
eignung deutschen Grundbesitzes vorgehen, macl!en es im
Hultschiner Ländchen die Tschechen Wach einer der ,,Ostd.
Mrgp.« aus Prag zugegangenen Meldung bat ldas Prager
Bodenamt die Verstaatlichung des Fiirstlich Lichnowsliyschen
Waldbesißes beschlossen; bis zum nächsten Jahre soll ein
Drittel des Waldbesitzes vom tschechischen Staat übernommen
werden. � Von der Fürftlich Liehnvwskvschen Majorats-

«.herrschaft Kuchelna liegen die Rittergüter Balatitz, Köberwitz,
· Kuchelna, Rohow, Straudorfund Wreschen auftschechoslowakisch
gewordenen Gebiete.
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 Enteignung deutschen Großgrurrdbesitzcs
« in Ostoberscltlesien

Während der Vertrag von Berfailles dem pvlnischen
Staate für die an ihn gefallenen ehemals deutschen Gebiete
sehr weitgehende Liquidationsrecbte gegeben hat, die wie be:
konnt, außerdem noch non den Polen überschritten worden
sind, ist in Ostobetichlefien das Recht auf die  Enteignung
beutfmen inbuftriellen und ländlichen Szesitzss fiir Polen durch
das Genfer Abkommen sehr stark eingeschränkt. Durch das
Abkomtnen ist Polen berechtigt, Laridgüter oon hundert und
mehr Hektar landwirtschaftlicher Stirnfläche zu entrinnen, so-
fern diese Güter am 1b. April 1922 im Eigentum deutscher
Reichsangehöriger sind, die nicht das Wohnrecht in Ostober-
schlesien haben, oder Eigentum von Gesellschaften, die von
solchen deutschen Reichsarrgehörigen liontrolliert werden. Po:
Ien darf jedoch nur ein Drittel dieser der Enteignung unter:
liegenden landwirtschaftliclten Nutzfläche enteigncrr Wälder
gehören nicht zur landwirtfeisafrlieltcsn Nutzflächa ausgenommen
in dem Falle, daß der Waidbcstand eines Gutes nach Ansicht
der Gemischten Konrmifsion zur Aufrechterhaltung des land-
wirtschaftlichen Betriebes unerläßlich ist, oder daß der Wald-
bestand ohne die enteignete landwirtfchnfrliche Nutzsläede nicht
mehr zrrrckmäßig benutzt werden könnte. Die polniseike Sie.
gierung hatte etwaige Enteignungsabsictiten den Eigentümern
vor dein 1. Januar 1925 rnitguieilen. 9ie Etrteigrrrrng muß
bifz zum Ablaufe von zwei Jahren nach der Mitteilung
durchgeführt werden. Werdendiefe Fristen nicht innegehalteu,
so wird der Landbesitz von der  Enteignung frei.

Jn der polnischen Presse wurde in der letzten Zeit ver-
schiedenrlich mit lebhaftem Bedauern darauf hingewiesen, daß
cs sich nur um einen verhältnismäßig kleinen Teil des ost-
oberschlesifchen Grundbefitzcs handle, dessen Polonifierung
auf Grund dieser Beftirrmungen des Genser Abkommens
ermöglicht ist. Die politische Regierung hat, um fiel! ihr
Recht zu sichern, noch kurz vor Schluß des abgelaufenen
Jahres durch das Hauptliquidationsamt in Warschau gegen
die in Betracht kommenden Grundbesitzer den Enteignungs-
befchlrrß aussprechen lassen und ihn in Nr. 298 des »Monitvr
Polskt« veröffentlicht. Es ist wohl auch anzunehmen, daß
die Besitzer noch vor dem 1. Januar 1925 Die Niitteilrrrtg
des Enteignursgsbeschlrrsses erhalten haben. Es handelt fiel!
um folgende Besitzer: Graf Ballestretn �20 .Hcktar!, Ge-
werkschaft von Gicfchcs Erben �l50 Hektar!, Hohenlohe-"
Werke 361 Hektor! Bereinigte Königs� und Laurahiitte
 l984 Hektar!, Varonin Rothschild-Goldfcirmidt �618 Hektar!,
Fürst Lrchnowskh �930 Hektar!, Besitz der Stadt Ratibvr in
Hohenbirkery Kreis Rnbnik t495 Hektar!, Besitz des Herzogs
von Ratibor im Kreise Rybnik �95 Hektarh des Herrn G. von
Ruffer ebenda �75 ßektar!, unddes Grafen von Saurma-
Jeltfch �89 Hektar!, Godulla A.-G. �411 Hektor! und
FrauHedwig Voigt �l9 Hektor!

Jnsgesamt handelt es sich hiernach um rund 13 800
Hektor. Von diefer Gefamtfläche darf, vorausgesetzt, daß auf
die einzelnen Besitzer die Voraussetzungen des Genscr Ab-
kommens tatsächlich zutreffen, ein Drittel, also etwa 4600
Hektor enteignet werben. Die Güter liegen hauptsächlich im
südlichen Teile Ostoberschlesiens Besitz in den Kreisen
Tarnowitz und Lublinitz wird von dem Llquidationsbeschluß
überhaupt nicht betroffen. Die tatsächlich zur Enteignung
kommenden Flächen sind noch nicht bestimmt, und es ist auch
nicht bekannt, wie die Enteignung im einzelnen durchgeführt
werben soll, da bisher keine Ausführungsvorsehriften dafür
erlassen worden sind. Man scheint sich auf polnischer Seite
über die voraussichtliche Gestaltung der Liquidation auch
selbst noch keineswegs klar zu sein. Es besteht jedoch nach
den Pofener Erfahrungen die Wahrscheinlichkeit, daß aus
dem Enteignungsbeschluß und seiner Durchführung größere
Rechtsftreitigkeitert entstehen werden.

§ 11 Der 3. Stcrccrnotvcrordrrrttrg
muß solicit.

Der§ 11 entrechtet die große Zahl derer, welche die
Löschung ihrer Hypotheken vorbehaltlos bewilligt oder Zahlurig
�auf ihre Forderungen vorbehaltlos angenommen haben.

zweifellos wollten sie ihren Schuldnern aber nichts schenken.
Sie befanden sich durch die ständigen damaligen Regierungs-
erklärungem eine Aufwertung sei auggeschlosscn und werde
nie kommen, in einem tatsächlichen Irrtum, der sie zur An-
fechtung ihrer vorbehaltlosen Rechrshandlungen berechtigte Gisbe
i§ 119 B. G. B.!. Auch die Grundsätze der ungerechtfertigten
Bereicherung  § 812 B. G. B.! hätte ihnen. zur Wiederher-
ftellung ihrer verlorenen Rechte verhelfen können. Der § 11
hat aber sowohl die Anfechtung wie die Annahme ungerecht-
fertigter Bereicherung ausgeschlossen. Diese Gläubiger find
daher nach § l1 von jeder Auswertung ausgeschlossen, da
eine Forderung, die aufgewertet werden könnte, �nun nicht
mehr besteht. Die Forderung hätte aber ohne den § l1 Durch
Anfechtung oder wegen ungerechtfertigter Bereicherung wieder
hergeftellt unb dann aufgewertet werden können.

Es ist nicht einzusehen, weshalb die Gläubiger, die ihre
Hypotheken behalten konnten, besser gestellt werden sollen als
die, die aus wirtschaftlicher Not sie kündigen und aufzehren
mußten. Erftere sollen Aufwertung er. alten, letztere aber leer
ausgehen? Zu beachten ist auch, daß sehr oft die Vorbehalte
seitens der die Löschungsbewilligtrng beurkunderrden Notare
als zwecklos und überflüssig zurückgewiesen würden.

Es muß verlangt werden, daß jeder dieser Gläubiger,
die aus Irrtum sich mit weniger begnügt haben, als fie bei
einer späteren Aufwertung erhalten hätten, voll wie die an-
deren Gläubiger aufgewertet werden. Gibt es eine Recht«
fertigung dafür, daß jemand z. B. für 150 000 Frieden-mark,
die er als Darlehn gab, sich mit 150000 Paptermark zu
eiiier Zeit begnügen mußte, als Die Tasse Kaffee 200 000 Mark ,

kostete? Er hat Das Geld zurückgenommen, weil er irrtüm-
lich glaubte, fein Anspruch sei für immer verloren. Hätte er
eine Aufwertung damals für möglich gehalten, hätte er das
Geld zurückgewiefen Frühe: war er wohlhabend, jetzt ist er
ein Bettler; den Vorteil hat der Schuldner, der mit des ersteren
Geld vielleicht ein reicher Mann geworden ist oder es doch
werden konnte. Hätte er damals das Geld nicht genommen
und nicht geglaubt, was die Regierung damals fälschlich er-
klärte, so hätte er heute seinen Aufwertungsanspruch und da·
mit einen Teil seines Vermögens gerettet.

Das neue Gesetz muß also allen Gläubigern die Auf-
wertung gleichmäßig zugestehen, gleichgültig, ob sie mit oder
ohne Vorbehalt Zahlung angenommen oder die Löfchung be-
willigt haben; gleichgültig, 0b sie oder die Schuldner gekiin-
digt haben, da sie stets im Jrrtum iiber ihre Handlungwaren.

Ein erfolgreicher Anfechtungsprozeß oder ein auf unge-
rechtfertigte Bereicherung gegründeter dürfte nicht erst die
Voraussetzung der Auftvertrrrrg sein, sondern sie muß kraft
Gesetzes sofort erfolgen, wie in den übrigen Fällen. ·

Von der wie sonst � als 0b sie noch bestünde! � auf-
zuwertenden Hypothek oder Forderung wäre nur das gezahlte
Entgelt, in Goldmark berechnet, abzuziehen.

. G .Vor- �wirr: �ge�xh�än.
4.Ianuar. Beginn der dreiwöchigerr Kämpfe am Hart

mannsweiler Kopf.
Fortschritt der deutschen Angrifse öftlich der Bzura
� bei KoslotwBiskupi und östlich der Rawka

bei Bolirnow über Humin.
Deutsche Zioilverwcrltrrrrg für Polen eingelegt.
Der Kreis Zabrze beschließt, ebenfalls die landes-

herrliche Genehmigung zur Aenderung seines
Namens in Hindenbrrrg zu erbitten.

5. Januar. Durchstoß der deutschen Etappen in Polen bis
zum SUCH-Abschnitt.

6. Januar. Verbot der ,,Schiitzengräbenfreundscljast«.
Zurücknahme der österreichischsungarischetr Truppen

in Der fiiblimen Bukowina
7. Januar. Rückkehr des französischen Kriegsminifteriunrs

von Bordeaur nach Paris. 
in PreußenVerbot der Karneoalsfcstlichkeiten

wegen des Ernftes der Zeiten.
8. Januar. Schlacht bei Svissons  bis l4. Januar!

Erfolgreicher Deutfcher Angriff im Ostteil der Ar-
gonnen; 1200 Franzosen gefangen.

Schlacht bei Perthes-les-Hurlus und Beausssjour
�. Schlacht bei Perthes! bis 13. Januar.

Die gntikommene ,,Emden«-Mannsehaft landet in0 eH Da.
9. Januar. Erfolgreiche Kämpfe der Türken gegen die Eng-

länder m Jrak
Bei Tanga  Ostasrika! ein englischsindisches Lan-s

dungskorps von 8000 Mann gefmlagen.
10. Januar. Deutsche: Fliegerangriff auf 900er und Dün-

ki enr .
Russische Angrifse an der unteren Nida abgewiesen.
GeneralIoffre verabschiedet 77 französische Generale.

Goldzager
Roman von Annh Wothe.

 Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten!
17. Fortsetzung.

,,Leid? Ne du lieber Gott, ich trag es ja, aber meinst
du, es ist ein Vergnügen, hier stundenlang alle Tage auf
der Terraffe zu sitzen und verträumt auf den blauen Gardasee
zu scharren, anstatt fröhlich zu wandern und die Naturschöw
heiten zu genießen. Dir aber fihest fort und fort und starrst
in die Wellen, gleichsam als warteft du auf ein großes Glück,
das dich ficher hier treffen foll. Jst ja alles Unsinn, lieber:
Junge, laß das Grübeln und komm mit mir. Wir machen
eine Fahrt über den See oder wir wandern nach Monte
Brione. Wie wäre es denn, wenn wir morgen Den Monte
Baldo besteigen. So kann es doch nicht weitergehen,

rt.«
. ,,Alles, alles, was du willft", sagte Gisbetd »nur heute

laß mich, bitte, in Ruhe, ich denke, nach dem heißen Tage
werden wir einen herrlichen Abend haben, den will ich hier
still genießen.�

»Na, dann gehe ich allein«, sagte Golv aufspringend,
,,bis zum Abend bin im wohl wieber zurück«

,,Du«, sagte er schon im Fortgehen, was meinst du wohl,
wie unsere Damen unsere Vifitenkarten, mit denen wir uns
bei ihnen stillschweigend empfohlen, aufgefaßt haben?"

Ein einziger Blick Gisberts ließ Dr Tanneg verftummen.
Es war heute das erste Mal seit ihrer Abreise, daß Tanneg
der Damen Erwähnung tat. Wie in stillfchweigender Ueber-
einkunft hatten sie es bis jetzt oermieben, überhaupt von der
für sie beide so peinlichen Sache zu reden.

»Beiß nur nicht gleich«, rief Golo im Fortgehen, nur
mit halbem Blick nach Gisbert zurückfehend, der, stumm und
in sich gekehrt, noch immer an dem Eisengitter der Terrasfe
lehnte. Die Wellen Des Sees brandeten und fchäumten zu
seinen Füßen ihr uraltes, ewiges Lied und schmale weiße
Barken glitten wie weiße Möven iiber die schimnrernde
Wasserflächr. Golo aber wanderte tief aufatmend von dannen.
Er wollte genießen, was fim ihm bot, er sehnte sieh danach,
die Schönheiten zu schauen, welche die Natur so herrlich um
Riva aufgebaut.

Leise vor sich hinsummend schritt er dem Hafen zu.
Gefesselt ruhte sein Auge auf dem malerischen Bilde, das fiel!
ihm bot. Einen Augenblick schwankte er, ob er zu der steil
über Riva aufragenden Rvechetta emporsteigen sollte. Die
alte, herrliche Turrnruine, über welcher der Abglanz der Sonne
lag, die fast schon im Verscheiden winkte verheißungsoolh
aber er wandte sich und schritt an der alten ruhigen, malerifm
gelegenen italienischen �Schenke vorüber, der Ponalestraße zu.
Hoch hinauf wand sich an den steil in den See abstiirzenden
Felswänden hin die Straße den Gardasee entlang. Zahlreiche
Tunnel durcbkrertzten sie und die kunstgerecht gebauten
Galerien geben Gelegenheit zu den herrlichsten Ausblickem

Golo sog in· langen Zügen die balsamifche Luft ein.
Wie schön war doch die Welt, und wie frei wurde in der
schönen Gotteswelt das Herz. Langfam schritt er weiter.
Tief im Schatten lag sein Weg, aber drüben an dem andern
hohen Felsenufer da lag die Welt im Sonnengold Pupae-
rot leuchtete das alte Kaftell la Roeea herüber, und blickte
er weiter vorwärts, so sah er das Vorgebirge S. Vigilio mit
der Billa Berzorti im Sonnengolde schimmern, dazwischen
der �Monte Baldo mit seiner märchenhaften Schönheit und
tief unten Der tiefblaue Gardasee. Wohin Das Auge blickte
Olivenhaine Obstplatrtcigerr und üppige �Jiebenhiigel. Hier
und dort auf waldigcr Höhe eine alte Ruhe, eine stolze
Burg, eine Einsiedelei, ein kleines maleriscttes Felsendorf
Wie im Rausch schritt Golo die Straße« dahin bis zum
Ponalefaü Wie das Wasser rauschte und schäumte Die
Sonne warf mir ihrem roten Schein leuchtende Funken hinein,
daß es arge-sah, als glänzten die Wassertrvpsen wie leuchtende-
Rubinen

Gvlo stand sinnnerrd davor. Es war ihm plötzlich, als
müsse aus dem Wasser eine Nixersgestalt auftauchen unb ihn
unrettbar irr den Grund ziehen. Einen Olugendliek schwankte
er, sollte er weiter in die tiefe, geheimnisvolle Schlucht desLedrvtales?

Nein, er wollte zurück, die Straße die er gekommen �---
er empfand etwas wie Furcht vvr der Aiärchensrrchh die ihn
plötzlich überfallen, zudem sank die Sonne immer tiefer, er
mußte nach Riva zeitlich. Und als er so versonnen einen
Augenblick noch auf der« alten Brücke unterhalb der hernieder:
stiirzenden Wasser stand, da suchte es um ihn her wie dunkle,
schwarze Schatten, ein beklemmender Duft von Tuberosen
stieg vor ihm auf, und als er die Augen hob, stand hoch
und stolz aufgerichtet Earmen Vurloni vor ihm. ein zauber-
haftes Lächeln um den roten Mund und sehnenden Glanz
in den nachtdunklen Augen. Ihre schleierartigen Gazcskleider
umschmiegten wie Trauerflor ihre herrlichen Glieder, und an
der Brust hing verschmachtend ein Strauß der nreifzen Blüten,
deren Duft Golo das Blut schneller zum Herzen trieb.

»Marchefa«, starnmelte er verirrt, »Sie hier allein?�
,,Ich bin nie allein, mein Herr Dvktor«, gab sie

lächelnd zurück. »meine Gedanken geleiten mich, das ist
Ballaft genug.�

»Aber fürchten Sie sich nicht Tauf der menschenleeren
Straße von Räubern angefallen zu werden und noch dazu
jetzt, wo der Abend hereinbricht?«

Sie lächelte sorglos, nicht mit dem überlegenen, spöttifchen
Lächeln, das ihr sonst eigen, sondern mit der reizenden Ber-
trauensseligkeit eines Kindes, das Golo vollends verwirrte.

»Ich bin gar nicht die Straße gekommen", fagte fie
sinnend, ,,sondern dort unten, wo die alte Ledroftraße in den
See führt schaukelt eine Barke, die hat mich hergeführt.
Nun aber kommen Sie, dort sehe ich in der Ferne eine Bank
mit herrlicher Aussicht, da müssen Sie mir beichten, weshalb
Sie uns so gern auf Ihrem Reifeweg verlieren wollten. Bitte
kommen Sie«

Und -er folgte willenlos. Eng an die Seite der schönen
Frau gefchmiegt, saß er auf der kleinen Bank. Der Zauber,
der von ihr ausging, verwirrte seine Sinne, es war ihm, als
miißte er rettungslos der schönen Römerin zu Füßen sinken
und um ihre Liebe flehen. Und doch wußte er, daß er es
nicht durfte. Eine bange, heilige Scheu hielt ihn gefesselt,
nicht vor Carmen Burloni, sondern vor etwas, das in seiner
eigenen Brust verborgen lag.

»Nun, Sie schweigen, mein Herr Doktor«, sagte Earmen
lächelnd, ,,soll ich Ihnen sagen, was Sie vertrieb, Sie unb
Jhrcn Freund?«

,,Bitte«, sagte Golo tonlos, nur um etwas zu sagen.
»Sie hatten Furcht, Furcht vor mir! Lassen Sie mich

bitte ausreden, dann will ich Ihnen genau erklären, was Sie
fürchteten. Jhr Freund, der mich einst geliebt � Sie sehen,
ich nehme an, daß Sie es von ihm selbst bereits wissen �-
fürchtet, daß ich mich dafür räche, daß er mich treulos ver-
ließ, und Sie, der durch Berkhausen vor mir gewarnt, der
mich natürlich als eine Sirene schilderte, fürchten, in meine
Netze zu sollen und unrettbar in ihnen zu versinken. Da
schien es Ihnen beiden klüger, klanglos abzureisen, ohne«
persönlichen Abschied aus Furcht, noch im letzten Moment
die nötige Kraft zum Gehen zu verlieren. Nun, habe ich es
getroffen. Glauben Sie, daß im Die Männer und Sie beideim besonderen kenne?� «

Golo war erregt aufgefahren.
Art, die ihn bis aufs Blut reizte.� Die Tatsache schon, daß
sie Dinge berührte, die eine feinfiihliche Seele nie erörtern
durfte, verletzten feine empfindsame Seele auf das tiefste,
und etwas wie Empörung gegen Carmen bäumte sich in
ihm empor.

,,Wissen Sie«, fuhr die �Jliarmefa, ehe er zu einer Ant-
wort kam, fort, ,,wie man bei uns zu Lande ein derartiges
Benehmen heißt? Feigheit! Bitte, Sie brauchen fim nicht
zu ereifern, es ist so. In Deutschland übersetzt man es so
ungefähr mit Zartgefühh mit Takt. Ach im hoffe dieses
Zartgefühh dieses Vergeuden der besten Gefühle, im hoffe es.

Ksvrtsetzung folgt.!

Diese Frau hatte eine·



Sport  tdiichstleifttctrgen!t!
Der ,,Berliner Börsenzeitung« entnehmen wir folgende

treffeude Zeilen, denen sich wohl alle einsichtigen Turner und
Sportler anschließen dürften:

Vor kurzen! brachten wir die Mitteilung, daß sich im
V. B. A. V. eine Interessenteugemeinschaft der kleineren Vereine
gebildet hat. Es wurde darauf hingewiesen, das; diese kleineren
Vereine fast gänzlich von den großen Veranstaltungen des
Verbandcsausgeschlossen find, da sie die Konkurrenz mit
den großen Vereinen nicht aufnehmen können, der Verband
aber ans materiellen Gründen gezwungen sei, die Veran-
staltungen so groß aufzustehen. Diese Tatsache läßt wieder
einmal die Frage in den Vordergrund treten: Jst es Zwecli
nnd Sinn unserer ganzen Sportbetätigung nur Höchstleistungett
zu erzielen? Entfernen wir uns nicht mit solchen Bestrebungen
von dem wirklichen Ziel der ganzen Sportbewegring der
körperlichen  Ertüchtigung der Allgemeinbeit?

Leider macht sich in unseren großen Vereinen ein fremder,
will sagen amerilcanischery Geist bemerkbar, der das Endziel
in der Erreichnng immer neuer Nekorde sucht, und der dabei
das höchste Ziel, der Allgenreinhiit und dem Vaterlande zu
dienen, aus dem Auge verliert. Wendet sich doch die Höchst-
Ieistung immer nur an den körperlich Bevorzugtern der sich
meist, wenn er fein Talent entdeckt hat, ganz einseitig betätigt.
Ist das der wahre Sport? Gewiß, mir brauchen diese
Leistungen, aber die meist übertriebene Bevorzugung dieser
Piominentetih mit Deren Natura man wohl gar auf den �mit-
glieberfang krebsen geht, stößt den guten Durchschnitt, der
seinen Körper vielseitig durchbildet und so dem Sinn und
Zweck der Sportbewegurig niiheriiomtnt, ab. Ost hat man
wenig Interesse für Niitgliedey deren körperlicheVeranlagung
sie von solchen Höchftleistungen von vornherein ausschließt,
trotzdem gerade fiir diese das Wort gilt: Sport tut not.

Ohne in den immer noch nicht ganz beigelegten Streit
zwischen den feindlicherr Brüdern einzugreifen, kann man den
Turnerri nicht ganz unrecht geben, wenn diese denxportlern
den Vorwurf machen, daß sie die Jagd nach den Nekordeu
erst in die Sportbewegrirrg hineingetragen haben, und damit
vom �mege abgenommen wären. Ebenso muß man den
Turneru belpflichtern wenn von dieser Zeit behauptet wird,
das; sie mit ihren Bestrebungen dem Ziel, der Allgemeinheit
zu dienen, näherlionnnen Soll dies aber erreicht werden,
so muß mehr als bisher dao Augenmerk denjenigen zuge-
wandt werden, die es zu Höthstleistungen nie bringen
werden·

Hier: nehme man sich die alten und bewährten Ein-
richtungen der Turner zum Vorbild. Muß es denn immer
ein Wettkampf sein, bei dem die Einzelnz also die Höchst-
leistnng gewertet wird? Dient nicht derjenige sich selbst und
der Gesamtheit mehr, der seinen Körper vielseitig durchbildeh
ohne Nekorde zu erreichen? Was unsere alte Jahnsche
Turnerei unter diesem Gesichtspunkt erreicht hat, weiß ein
jeder. Darum zurück zum alten Schauturnem an dem selbst
der körperlich Schwache seine Freude hat. Zuriick zum alten
Turnerstolz, der seinen höchsten Lohn im einfachen Eichen-
Kranz, sah!

Allerdings haben unsere« Sportler unser Publikum in
diese: Hinsicht schlecht erzogen. Können sie bei ihren Ver-
anstaltungen nicht mit Namen aufwarten, so hat man kein
Jnteresse daran, und wenn den Prominenten nicht Preise
winken, die oft einer Bezahlung gleichkommem dann -
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nun dann bleibt man eben fort, ein Grund dafiir ist immer
zu finden. Hat unsere Turnerei ohne Hervorkehrung von
Höchstleistungen zum Segen fiir unser Vaterland gewirkt,
warum sollte dies auch nich: bei unseren Sportlern möglich sein.

Darum fort mit dem Geist, der deutsche Wesen fremd ift.
Allgcmeingut soll der Sport sein! Werden dabei Rekords
leistungen erreicht, so wollen wir sie begrüßen, aber sie nie
zum Hauptzweck der sportlichen Betiltiaurig werden lassen.

Erfreulicherweise hat dies übertriebene Akkord: und
Höchstleistungswesen in kleineren und Prooinzstädtctr bis
jeßt keinen allzu großen Boden gewonnen.

�� Wie man noch im Jahke-17�t2 Feuer« löschte.
Jm Jahre 1742 erließ derHerzoa Ernst August oon Sachsen:
Weimar folgende ,,Fcuerlöicb-Verordnung«: ,,Da durch
Brandschaderi viele in große Armut geraten können, befehlen
wir in Gnaden, daß in jeder Stadt und in jedem Dorf
mehrere hölzerne Teller, worauf schon gegessen gewesen, mit
den Figuren und Buchstaben bemalt, die der beigefiigte Ab-
riß besagt, des-» Feiertags bei abnehmendem Motive, mittags
zwischen 11 und 12 Uhr, mit frischer Tinte beschrieben, vor-
riitig seien, sodann aber wenn eine Feuersbrunst, wovon uns
der liebe Gott behüte, entstehen sollte, ein solcher Teller mit
den Worten »Ja Gottes Namen« ins Feuer geworfen, und,
wofern das Feuer dennoch um sich greifen sollte, dreimal
solches wiederholt werden soll, wodurch dann die Glut unfehl
bar getilgt wird. Da begreift man allerdings, das; Goethe,
als er Minster wurde, es für nötig befand, das Feuerlösclk
wesen in Weimar zu �reformieren�.

{ß��föääoiä Frsaovgg «!Yes rrissiiscsosstiliiisp
Einer geehrten Einwohnerschaft von Namslau

und Umgegend zur gest. Kenntnisnahme, daß ich
mich in
Iinrcrskaty Kilrrtrftrcrße 20

Tapeszierer
und Dekoratetcr

ab 10. Januar niederlafsr.
Es soll stets mein größtes Bestreben sein,

promot und sauber zu den billigsten Preisen zu dienen.
Um giitige Unterstiisung meines jungen Unter-

nehrnens bittend

A«

zeichnet ganz ergeben-it

F. Mm rtzüg
Tapczirk er u. Dekorateurk
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lieber« dein Abgrund.

ruiniert .1,
Grimms Hotel

Sonntag, den l1. Januar� 1925
5 nnd 8 Uhr

Die nnlonnc Stadt.
Ranliticte und Scufatioccsfiltti in 3 Teilen·

« II« Teil:
Drei? seistvnrze Bienenei.

Drucksachen
in moderner und sauberer Ausführung bei schnellster Lieferung

Newsletter bruclierei-Gcsel Schalt
n a m s I a u � Andreas-Kirchstraße so. is.
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Buch- und
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re, Wcthelnistraße I.

chc Nachrichten.
Evangelisch-Kirchliches.

1. Sonntag nach Gpiph., den l1. Januar 1925.
8 Uhr Pastvr Laugenl0 Uhr Paftor Fuhrmann.Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienst  Neujahrsfeier!.5 Uhr Pastor Peschei.

Vercinstcachrichtccu
den ll. Januar, abends 7«--, Uhr JungmädchensSonntag,

Abteilung, HandarbeitsabendFrerlag, den 16. Januar, abds. 8 Uhr Jugendoerein  Liederabend!.
Eutl!. Gottesdienst Sonntag, den 11. Januar, nachm. 2V, Uhr
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Fialåaogarantiert rein, ges . ges eh. warte:
�Stola bes bqafnriee�1 I·

V« id- IO Pio-
Sehotoladenisiznlver 
Vs-Pfd-Pskst 55 Pis-

Haferisabao 
V. Bis� 60 Pis-

Hieb. Semmel
Namslaty Klofterstr. 34.

BenzineäskkskkiKxiitiiiåt 
Benzolder Benzslvekeinis

sung des Ostens
Arno-Oel,

osferiert ab Lager zu billigsten
Tagespteisen _

Gustav F uhrIg
Namslaw

Gebr.
Tclephon 325

·iF 
I»

�v; III� 
»F.�.�/ 
er«

i 
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Zur Friihjahribestellnng biete ich an:

Letmafaipeter 
Schwefeif Ammonial

Kaliftichftoff 
Thomasmehl 

Kalt 
und Kainit

in garantiert reiner Beschaffenheit zu Syndileaw
preisen in großen und kleinen Poften,  evtl. auch auf

Kredit! ab meinem Lager Namslarn

P. Matschke
2aneesprobuften= Broßbanelung

Kratanerstraße 21
frühere Spätlicifsche Brauerei.

Jch biete an:

Leiukucheu 
Palmkerukushen 
Ranskuchen

Soimenbinsneiiketlien
in garantiert gesunder und reiner Beschaffen-
heit und in hochprozentiger Ware zu billigsten
Tage-preisen in großen und kleinen Biengen,  auch

auf Kredit! ab Lager Roms-lau.

P. Matschke
LanderprodukteinGroszhandlung

Krakatserstraße 21
frühere Spiitliclysche Brauerei.

garantiert rein, ges. ges d!. Mark:

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

iiuttennaichinen
Reparaturen von Buttennafchineu aller Systeme.

mit und ohne
Getriebe.

Fialiao
�Stoß des Hauses«

V« Bis« 40 Pfg-
branne �Buchung

s« «» v. 35 Pfg.
xoniumiKallao 
V« Pfdi 8° Pfe-

Schoholadenssiznlver 
VkPfdxPalket 55 Pfg.

Haferdksltao 
V« Bib- 00 Pio-

Bisa. seid-gnug
Namolary Klosterftr. 34.

Solange de: Vorrat reicht
GebnSkhräuhe von 15.��

� Glassehränlee v. 25.�
Koxmnoden von 12.�

II Vettftcueu � 0.50
» Sofas � 18.-
� Tische � 6.-
� Anziige � 12.-

und alle Arten Beltleidungytileke u. a. m.
Gilt U. Vetlltiiifsqefkliifi Sliitllftlc 2.

I� ess I e I�, aöttdmmeister
N e. m s i a u � Sklpützexestrnße 2sz0 Telephon 325

sxMsgkÆilli

Iks

� to Ypdei S�!v· fis. 4e am. .
braune Paeiung

V« �lßfb- II Pis-
Louiumsskahao 
V« SM- 30 Pfo-

Scholloladenixznlver 
VkPfhPalut 55 Pfg.

Hafer-Kaina 
V- Pids 0 Pis-

iiicii seiiimsss
Standart, Rloimitr. BE.

-."eJ;«-·"-««H� . -

ickio » ,,Echtel Müller"
Tafel-Margarine

XII 
N 
N

Vraunlehlenbkiletts
Steiniohienbriietts

» Gastolts � f Hüttentoir
Vrennholz

offeriert ab Lager zu As« billigsten Tage-preisen

Gustav F uhrig
Natur«-in.

iiliiliiiiiiiiiiiiitliiiii ailsliliiiiiiiiiliiililiilliilliiiiiilllliii 
i I F aser-Erzeugnisse

Breslau I, Königsirasse 5
tss ist stiiwsitiniitsk Straße!

für Mähmaschinen und Strohpressen;
und landw. Seilerwaren
zu äußerst günstigen Preisen

TeIegIn-Adn: Kraftfaser. Fernruf ietzt Ohle 4878.
Wir unterhalten große Lä er in

Breslau, Ist-litt» Berlin, önignborg

liiiliIiiiiillliilililiiiiiiliiiiliiiiiilli
degarne

II Rsiliiiiiiiiiliiiiiiliiii

h» as: Lag« abzugeben  iiullei s» iieitlistiåeisciihiiillz  »..»3f«,-»«sp..· F«
. guran Ier re ne; menc um _ .

Hi. I  as elba ch i;««.::"s335;"T:::.I«e23«:«..3sch"�"« f· iutisiniei iiicizexeiieseiisciiiii L4
Produkten-Abteilung Ja lqicrkksdxtzkkxTkasxkxtizxpqkep  Uqmslquess · SsqdshIqsP

NIJIISIEII. geschäften wieder erhältlich.  gamma AmmwKjrchstraße 18&#39;
Teltphon UT« U M 79s EinVerfuch führt zuvauecndem Bank.  " · «

. - lxxXx 2|2|32:-

I O.-S. Si i k i s P« I« niedekfchetefk Yåfniedetotfteu &#39;�"°&#39;° «« 5°"°�&#39; "&#39;- "- "-

THIS-T

HEFT 
LL

�Stola bes Hauses«»« Pfds 40 Pfg-
branne Paclmngs« am». se Pfg.
Konsum-Koban 
�z, Pfd. 80 Pfg.

ScholtolademPuloer 
I-,-Pfd·-Paket 8| Pfg.

yafersKaltao 
v. am. eo Pfg.

Hieb. Steinmann
sinnt-lau, Klofterstkasze I4.



&#39;_&#39; �.IIIlllwllllllllllllllllllllllll�llllllll��llllllllllwll|I1I 111ll|II1|llIIIIlllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllII1|llllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllll11l11|l1111|llllllllllllllllllllllllllllg Hauszjnzfjezæk , powekew
Denjenigen Baulustigem die beabsichtigen, im Baujahre

1925 Wohnunggneubauten zu errichten, und für diese Bau:
vorhaben Hauszirigsteuersszypothelten in Anspruch nehmen
wollen, wird anheimgestellt, Anträge auf Bewilligung einer
Haugzinssteuerssypothek nebst den erforderlichen Unterlagen
tBarrzeichnungen nebst Lugeplani je in doppelter Augfertigxnig
bis spätestens 31. Jan-»nur 1925 dem Kreigaiigschuß  m:
einzureichen Nach dem 31. l. 25 eingehende Hauszinssteiiexs
Hypotheken-Anträge haben keine Aussicht auf Berücksichtigung
im Baujahr 1925.

N a ms I a u, den 7. Januar 1925.
Der Magistratc Dr. Lo b er.

« -   2. v C» -  »Ist-syst. Jst-»O« T··«: «-.-"-.-  �I.- �; &#39;. .- .-- « , 92 1 ·. «·s-«-"·,sz  -»N·,F»F«  �M.  �clü/tfflaflt-�ßgj�i;AcENWÄ-lkygä��lzrlv� d}, a!� 7.; »« »» z.� 
a

Plötzlich und unerwartet starb gestern Nacht »
 meine inniggeliebte Frau. unsere gute Tochter. "·
«« «» Schwester und Schwägerin, Frau

I
Mnrgnmte ßnnnetzkn

 geb. Dubielczyk
 im blühenden Alter von 21 Jahren.
·« Dies zeigen schmerzerfüllt an

Namslau, den 9. Januar 1925
Im Namen nur trennenden Hinterbliebenen: ««

Fritz Konietzka «

gis-insstrittige-instit»se 
iiiiiiiikisiiniinnrer-rissen«

�Jutta
beginnt: heut, Sense-treibend

und bringe ich wie bisher crstklgssige Fabrikate zuszkksiilekgihikusziiisshttp-tryin-tritt-Eis
srrtrmerid billigen preisen. E«

Restpaarc ganz besonders herabgesetzt. � Nur einige Beifpikkst

DtllllclsiHlllbflljlllsc li.50 �P «· z: · 900» » hraunBoxsz« Mk! I Herren echt-tust riet, nnuox .
. - . d. Fskm 12.95Damenssaiuukitieirl 8.95  . « m"

M» Im, m» · Scheitstiesel 14.50 n
n. 
sahst«uiiitsiiiuiiliiiiiitklink-
«

,, N
Um mein Lager in Winterartikeln zu räumen, stelle ich einen Posten in den Größen 25��30

mit und ohne Ledersohle mit K« 2.75 21111�. zum Verkauf·
Filzfchuhe mit Lederbesatz Gr. 27��30 8.1!"ik. 4.95.

 �Stadtfest Sie bitte irre-irre Wurst-Juckt! W

nebst Eltern und Geschwister.
» Beerdigung: Sonntag, nachm. 21Xs Uhr vom i
Ü}: Trauerhause, Braugasse 6. &#39;

s. « .�.«:4«... ««-,-&#39;·:..-«. �u;«»- -«««--�«·�-e.«-2.-«�"!-3-� «« �°� ·« .«�«.«...«  .

F� bsstricgctäßcrcin Nimslsnt
MMMIIL Ilcll 1Z. D. 91115., 1111911115 8 11111� M 11391191�

GeneradtsersatttmluugErscheinen ist Pflicht. Vorher Beitrageirizahluncn 
Der Vorstand.

irr;u»nurggiisesriiikgikugggiutikuneiguugsxnikstrennt«trittst-salicis! 
immun:naniiumnu institIm!sit-sitsit-stilisti-i
rissen-as-sitzt-sinnt
Zlllllilll lm Verlag Geschw. Röcch in Ilels ist.

Ende vorigen J ahres erschienen:

Heimat-Kalender 
für den

Lahdgerichtsbazirk Oels für 1925.
Heben dem üblichen Kalendarium  evnngl, u. kenn»Sonntage mit Angabe der Evangelien!, mit sonnen- und Mond-Auf- und Untergang, Mondwechsel, Himmels� und Planeten-
erscheinungen, Gcdenktngen, Bauernregeln, Witterung nach demIOOjährigen Kalender. wichtige und nützliche Ta-bellen, Meseen- und Märkteverzeichnis, ausjedem der fünf Kreise ein heimategeschicht-Iicher Beitrag, sowie das Verzeichnis derVerwaltungsbehörden, 50 Textseiten ernsteund heitere Kalender|esohiohten m. Scherz- u.Rltselecken und reichlichem Bilderschmuck,ein �Kinderbogen� u. a. m. und das alles Nil� ÜoPf�a

Zu haben in
allen hiesigen Buchhandlungen.

Flllllll ils II IIiIlIIlItmisnsimshstssitiimstusitsimmnistIssisiissnsssissisninnnnsnsnnisustihnuwiiisiinins«usisssssismiisusinsan«ingiiiiMhlsssstisttssillssIis«sinnst«
iiiii "«Vrcnnholzverkatif. .

Ochniilnher Vortrag
Donnerstag, den 15. Januar, abends 8 Uhr im Saale des

Die städtisrhe Forstverwaltung verkauft am 
Herrn A. Grlmm.Donnerstag, den 15. d. mts. 
Herr Pastdsr Jahn aus Züllchow b. Stettinnachmittags II« Uhr im Pietzonltrkschen Gasthanse 

pricht über das Thema:nactiitehende hölzerne: 
Vom Lkbenswkri drss Stirn.Hospitalforsn Schlag. · ··55 rm Nadelhdlz � Scheut und Knappe! 

Jedermann ist hierzu eingeladen. Eintritt frei.
Das Kreiswohlfahrtsamt Der Kreisiuqendpflegeir 

Pätzold

Instituts»Ihinkt-stilisti-Inst-justu-singst-sit
St dtf st- Schl , J en 5. _ ··« 1�1! rm tfgocllggl; �  nnd Knappe!

160 rm Uadelholz � Stock.

  » �F o s
2111s Sammelbieben: 90 sichtenitg. I.�III. til. Ruhig, Rreismutiemlh

««lllllllllllllllllllllII1|IllllIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllll 
EllllIlilllI1111illlllllllllllllllllllllllml�ilwwi

«  m
I HEFT �w!

Hiermit erlaube ich Inn, den sehr geschrien Gcschästsfreunden meines verstorbenen Schwiegcrvaters
Herrn Josef Müller die Mitteilung zu machen, daß ich die Firma

Josef STIMME, Pferde- und Biehgeschäft
in Uinmslrrrr

in unveränderter Form weiterfiihre und. durch äußerst reelle Bedienung bestrebt sein werde, das Ver-
trauen, welches meinem Schwiegervater allscits entgegengebracht wurde, mir zu erwerben.

 Indem ich um gütige Unterftützung meines Unternehmens höflichst bitte, zeichne ich
· hocbachtungsvoll

Heinz Brill, Hamslau
Telefsm 86.ü:I l-l



�Bekanntmachung.
Ver Wert der Iinturab und Sachbezttge bot
Bemessung des svtenerabzuges vom Arbeitslohn
kv·ird·vom 1. Januar 1925 ab bis auf weiteres wie folgt s:
etge est:
I. We« der freien Statisn einschließlich freier Wohnung

nebst Heizung und Beleuchtung, gleichmäßig für Stadt
und Land je Person:
a! für weibliche bausungefte�te, Lehrlinge,

Lehrmädchen und sonstige gering be-
zahlte weibliche Arbeitskräfte  z. B.
Mägde! sowie jugendliche landwirt-
schaftliche Arbeiter bis zum Alter von
20 Jahren . . . . monatlich 25.- R.-M.

wöchentlich 5.80 »
b! I. die übrigen männlichen Luni-arbeitet

 Knechte,Acleerliutscher usw! monml. 36.-- �
wiåchisntltih 8.30 ,,

2. männliche Sausangefteüte, m Eis« nlickkke
und weibliche Gewerbegehilfen und
für Personen, die der Angeftelltem
Versicherung unterliegen, monatlich 40.- �

wöchentlich 9.25 �
c! für Angestellte höherer Ordnung  a. B.

Aerzte, Apotheketz Haus-lehret und
-lehrerinnen, Haus-dumm, Geschäftss
führen Werkmeister, Gutsinfpelitoren! 

msnatllch 60.��

Diensten, ins 13. Inseln: bis Snitigtbtnn in! 17. Instinkt l925.
lltltmlslllltlnntnitstlttillltlltttttsltsmlltllttnllllntiltilttssslllllllllllltllllllllllltlllitlllnenetsttslstnnnttseulttnitlstutnvlltutnittnun«:-esn«n«in.-«inne-mittinnen«tun«ssnulIlllllltlxitltxlInst«tltlctnsksiltpsspn «««««»««-..s-susmstzstiusssicsniti

Derselbe bietet bedeutende Vorteile, wie solche von keiner anderen Seite geboten werden.·
- Einige Beispiele:

Dornen-Hemden . . . Stück 1.20 1.00 M. Kleide» u. Bluseustosfn doppelt-
Oqxncmskmdm mit engem� Ei»- U· breit, i1nit. und gemustert Mtr von 1.00 M. an

Ansatz» _ · · _ _ · Stück Cz» L» Schiirzcustoffq 90 cm breit Mtr. 1.20 1.00 M.
Ilutertaiueic mit Stier-sei Stiick 090 « US �m M« « Mir· «« «

« " Hat-durchstossen Mir. 1.20 0.90 0.75 0.40wöchentlich 13.85 « � s  n 20f3"���i°�°5�;�?;� FOR« ZVDDUW Jst-ex;- ·U»dSZs- »s»:ss- «« " B f� «« ge« « « L» « Zier-erneute. . . . man. von 0.95 M. ««eu ung s er unera isc ezet neen ne» » - « «« . . , , , , .II. Werrder Naturak und Sarhbeziige der Qeputan am« ein ad« » · · · « ·· &#39; Julettleitten . . . Mtr. von I.l0 » an
MPTMAEV �"7 m� LUVU . » m« ENGEL« « Yo« « Bcdruckte Entse- u. VelitttvBarchettde
Das Rorrnaldeputat nach dem Lohntnrtf- ·. .. . __ ·pkkkkqgejijk die Schkesjschkgqkkdwjgschgsk « Damen-P:iuzcskllttterrockc tnktHohl- helle und dunkle Den. Mtr. 1.20 1.00 0.95 M.bwßt M M · · · « ·  JZHZZ  saum und Boge . . . . von 2.50 M. an Herren: und Datueittaschetttiich3r2 M

mö ent 9.40 « «7-·».».. , - · · · 50 Von · 5 , anWerden von dem Normaldeputat abweichen!» Sachs  « DametpNnchtmcetc w« 2� " an . 2 z»keiftungtedn gekwährlkspfffind diefebefondez unter Zugs-indes « Nakhthcmdeit . . . . . von 3.50 ,, an Rmactd�uüt�cn" &#39; · · Von · « a«
egung er nze etetzungen bezw. na den ortsü ichen � » «« - - · - ·· _Mittelpreifen zu bewerten. Kiudcrschurzett . . . . von 0.75 � an KYMUUUUUU �Huber� si.hlvmz U

Wegen der Einzelbewertung der Natural- und Sach-
beziige wird auf den Anschlag im Finanzamt und an
den Gemeindetafeln verwiesen.

sarbig, reine Wolle . . . von 5.50 » an" ·« J und , ..Damcttschtttzeiy Immer Dameukletderz gestreift n. glatt von 5.00 � an
Namslaus d« H« 3mm� 1925- Wien« Form· « · « « UDUYLZZ " «« Herrett-AttzttIstosfc- Mo cm breit,

FYI«I"C3CYU"« HUUsfchükzcU - - « · · VVU L60 » a« moderne Dessins . Mtr. 5.00 4.00 3.00 M
Weiße Serhicrfchiirzcn Herretwslitziige in guten Stoffen,

und Gönnern von Stadt und Land bekannt, daß Wiener Form . . . . . von 1.80 » an außergewöhnlich billig
ich anfchliefzend an mein Obst- und Kartoffel-
geschäft

ab 1. Institute 3925
clllc

Jch mache meinen werten Freunden, Bekannten B Ä
D unb vieles andere mehr.

Große Warenposten sind im Preise bedeutend zurückgesetzt
Auf alle nicht besonders herabgesetzten Waren gewähre ich in diesen Tagen einen

Kassenrabatt von 10 Prozent.
�auf alte gsinterspamenssonfelition 25"l».
m: alle glslitttersxserrettJstoufelition 20"s0.

Bitte meine Llttslagctt zu beachten.

g«s-«-Holkienz  Fenstern:
i.Mngeniiitetsliiederiage

neu eröffnet habe.
Jch werde mich bemühen, meinetszKundfclfaft in

jeder Weise entgegenzuliontmen und die ausgefnhrten ·
Artikel zu den äußersten Tagespretsen zu liefern.

eh. Kknwntzen Nenn-Inn
Sandvorstadt Teil. Nr. 212.

.. v�. . · - . . , v�. ·« «.··»«,»,·«· u; »-».«,.» , «» i - · . �nah.  J »«  »« ._- W«. ·  , ». · __ · ·» ·,..·,.s · - . s .. »» . « » « · , - «� «� Hex:  ·  p"!   L; »» «� -«-««. «« ·� s. � »« . · ,- . ·  -·- -    .. - - s� s� - -.k,s ., ,55� -«-.s.»-..- �u�; »» · _q · · «. ««--.-·,--.k . �  z» s-.-.«,-..««,· .« » · -··-» »« · ·-,· ··,-,s,·.« -».« i»  «« -.»«. ». .&#39; � « s, x__»u »� »· .5 «.» .. �I ··. .au.!� � s92 · v « "7.. - � « L« �gI� II 
». «i· � « H » --offerieren wir:

Stütbbetib 
genaht gebrannt. Krtlb
UUFRSTETIQSII

4sat

�a.D«THE
.··-..··· ·· » ,ƒ5|1,�«; -rlT3«-"·..-!«»«««-i   .  « ..".7·  ksksxisix ««

Seit-treuer, H. Jst-erstern-

ä?" Kavalier-Ball
Wiener Ballntusilk

Es ladet freun dlichst ein
M. unten.

Deutsche Vorstadt.

·  ib.� V

einen� Keins-neiget .
 VI; Hi; » �W  » s« .:.«». wg;

is d HL »« . · «« »ZfgiikiksgfksåUåsksåspkskskkik EIN! Das kleine Wunder ��°�"�"��&#39; Zsssßssl IN«« « «  « &#39; esse» �i, o e:  r riet! in u farenz Nimm � · . «.
S. V l Ü chüm s f I]    Ei? III-Inst;iåtsEkestkxxFngsEkkIttxkätssxgfptzexs Wsslisillcsgssssgkst
Koljlenljandelsgesellstljast n. b. H.  W ME- M «· Homspk" ü.

«« ««  Anfang 5 unt.

�S.  Es Iabet ergebenst ein
· its:

s? T
Nebst 1 Ochse.


